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doxen Theologıe Aaus  ange ISt, vgl die Überschrift S drıtten Kapıtel „Das
Mysterıum Kirche 1mM Licht des Geheimmnisses der Heılıgen Dreıifaltigkeit”. Diese For-
mulıerung weılst autf den Dıialog zurück, der zwischen orthodoxen un: katholischen
Theologen VO einıgen Jahren geführt worden 1St. Es 1St iıne Eıgenart der Lexte des
f.s, da{fß s$1e neben kurzen VO iıhm selbst vertafßten Textelementen überaus viele Zıtate
au der Biıbel SOWIl1e aus Schritten trüherer Theologen, esonders AaUS den ersten Jahr-
hunderten, autweiıist. Den Textstücken, dıe 1n dieser Weıse dıe Entfaltung des Jjeweılı-
gen Gedankens enthalten, 1St Abschnitt für Abschniıtt och eine kleine Sammlung VO
Texten 4aus der heutigen Okumene beigegeben. S1ıe dienen dem Nachweıs, da{fß 1n den
verschiedenen Kıirchen SOWI1e 1mM Sökumenischen Dıalog Entsprechungen den ekkle-
sıologıschen Darlegungen des Vfts vorliegen. Dadurch, da{ß der Text des vorlıegenden
Buches 4US jeweıls kurzen eıgenen Ausführungen des Vts SOWI1e 4aUuS überaus zahlreı-
chen Zıtaten Uun! Belegen zusammengefügt ISt, eıne ZEW1SSE Unruhe aus Bıs-
weılen hätte I1a  - sıch eiıne ausführlichere un dann uch problemorıentiertere
Darlegung VO  —$ Einzelthemen gewünscht. Dıies hätte sıch der Rezensent beispielweise
da gewünscht, die Sakramentalıtät der Kırche geht (78—83) Sınd die dortigen
Ausführungen nıcht harmoniıisierend geraten? Dıi1e Sakramentalıtät der Kırche iımplı-
Zziert ach katholischem und orthodoxem Verständnis ıhre episkopale Grundge-
stalt, dıe ben dadurch einen hohen Rang (zex dıvına institutione”) erhält. ber gerade

dieser Stelle werden die ökumenischen Gespräche ın der Regel erheblich kontrover-
SE geführt, als 1mM CNANNLEN Llext den Anschein hat. Vor einıgen Jahren hat der
Vt e1in Buch mi1t dem Tıtel „Zael Kırchengemeinschaft“ veröftentlicht. Was damals
ausgeführt wurde, erscheıint uch 1m vorlıegenden Buch wıeder als Zielperspektive: da:
dıe Kirchen dıe „COMMUNICAt1O In sacrıs“ auinehHNmen. Kırchengemeinschaft implızıert
Glaubensgemeinschaft, Sakramentsgemeıinschaftt, Dienstgemeinschatt. Sobald die
sentlichen Erfordernisse dieser rel Dımensionen der Kırchengemeinschaft gegeben
sınd, wırd diese uch ormell aufgenommen, wotür der Vt. die wichtigsten lıturgischen
Elemente autfzählt.

Das Buch 1St VOT allem durch seıne 1n der Überschrift Z Ausdruck kommende
These SOWI1e durch die Strukturierung seines Stoffes bemerkenswert. Die Einzelaus-
führungen SOWI1eEe die bıblischen, theologiegeschichtlichen un ökumenischen Belege
dagegen sınd nıcht entfaltet, da S1e dem laufenden ökumenischen Dıalog
eine inhaltliche Anregung un! Bereicherung kaum bıeten können. Das Buch
VO  —$ einer unberirrbaren Sökumenischen Zuversicht. Wer 1im konkreten ökumenischen
Dıalog engagılert 1St un: uch die Sperrigkeıt vieler Einzel- un! Grundsatzfragen

ENNT, könnte genelgt se1ın, dem Vt. ökumenische Wıiıirklichkeitsterne unterstellen.
Gleichwohl hat seine eigene Bedeutung, dafß uch iıne solche Stimme, Ww1ıe Heınz
Schütte S1€e erhebt, Gehör kommt. Der schrillen Töne, die dem ökumenisch Interes-
sıerten bısweilen aus Göttingen oder aus Bensheim entgegenschlagen, haben WIr ın
der etzten Zeıt gehört. LÖSER

SPLETT., JÖRG, Leben als ıt-Sein. Vom trinıtarısch Menschlichen. Frankfurt/M.:
Knecht 1990 E27
Als Versuch, den „Kern-Gedanken“ selınes Programms philosophiıscher Anthropo-

Theologie „nochmals ıIn zugänglıcherer Weıse vorzulegen” (10), 11l den angeze1g-
ten Band verstanden WwIsSsen: Irınıtät als Thema konkreten Philosophierens GL3 als die
einz1g ANSCMECSSCENC VWeıse, das Gottesgeheimis des Menschen „auch schon ın phıloso-
phıscher Perspektive” denken, da der Person-Würde des Menschen un (0Ot-
tes Göttlichkeit entspricht 10)

Auf das Kapıtel als 1el- un: Miıttelpunkt („Antwort: ıt-Seıin. Eın Diptychon”)
tühren reı vorbereıtende Kapıtel hın („Agnostizısmus 9 [Kap. E „Wıssenschaft un:
Relıgion?” [Kap 2i „Ganzheıt?“ |Kap. 31) Sıe verstehen sıch als „Plädoyer für sorglı-
hes Unterscheiden gegenüber Anspruch un Verlockung VO Programmen reiner Eın-
tachheit“ und für den Respekt VOT der „Andersheıit des Anderen“ 10) Deren
gemeiınsame Basıs sıeht 1n der Konzeption VO ‚appetıtus naturalıs”, dem „Natur-
streben als Grundbestimmtheit VO' Menschseın, Leben und Liebe“ 11) Z7Zwel ab-
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schließende Kapıtel („Dreieimnigkeits-Offenbarung“ |Kap. und „Grundgesetz Fre1-
gebigkeıt" |Kap 6 ]) dıenen der Abklärung und Differenzierung der In lexikalerKnappheit un Dıchte, unabgelenkt durch Querbezüge und Dıispute”“ (im Kapıtel)dargelegten Grundthese 55) Ihr zufolge ann das Zumal VO Vielheit/Andersheit
un! Eınssein personal Ww1ıe prinzıpiell VOoO „Gesetz“ des Ursprungs der Welt alsSchöpfung her weder als Verschmelzung („Kugel-Glück?“”: S och alsZweı-Einheıit („I’'rıaden? Zweı-Einheits-Konzepte?“: 8—8 sondern 1m AnschlufßRıchard VO St Vıctor alleın trinıtarısch gedacht werden: „als lebendige Einheit
VO Außer-Sich-Sein un Be1-Sıch-Sein In ‚selbstlosem‘ Mıteiınander“ 69) Die SC-mäilße „imago TIrinitatıs“ erkennt dementsprechend ın der wahren Liebe Zzu Näch-
sten Darum bıldert „das Thema der Eıinheit VOoO (Gsottes- un Nächstenliebe‘ eın
zentrales Explicandum der Versichtbarung VO  —; Irimmutät“ 86) In der Ausführung die-
SCS Programms wiırd, WT mıt S;S Philosophie ISt, ber weıte Strecken bekannte
Denkwege eführt. Dem weniıger Vertrauten bietet das vorlıegende Bändchen eınen
gelungenen Überblick VO der Miıtte un dem Fluchtpunkt dieses Denkens Aaus, WwI1ekonzentrierter ohl nıcht gefaßt werden kann treıilich die Knappheit des Aus-drucks die Dıchte des Gedankens zugänglıcher machen vermag, scheint Rez frag-lıch, zumal W1€e großen Wert darauf legt, „da{fß [auch] andere Sıchten
Wort kommen dürfen“ (93 Anm In solcher, zuweılen „holzschnittartiger“ (vgls 5—/2 Konturierung der eıgenen Sıcht in Auseinandersetzung miıt jenen trıtt eın
Grundzug S;S Philosophierens deutlicher als In trüheren Publikationen ZuLage:! Es präa-sentliert sıch 1n bestimmter Hınsıcht als Denken „SCHC dıe klassische Tradıtion“ 743Es nımmt S1Ee ‚WAar auf und tührt S1e fort, hebt sıch ber zugleich VO  —; ihr ab als „Inter-personal-Denken“ (86, uch 108), das Person Eerst un: eigentlich ın selıner trinıtarı-schen Gestalt vollendet gedacht erkennt, „1IN Jjenem Mıt, dessen Erschließung WIr dem
Vıctoriner Rıchard verdanken“ Beıispielhaft für solche Abhebung und Unter-schiedenheit seılen S.s Bestimmungen VO  e} Analogıe (76), Schöpfung 14), Schuld 16

Ö.) un: Liebe 1/ I Ö.) SCNANNT. Stets geht ıhm dabe!i den „Wahrheıitskern des
Begrifts” (108 Anm 2/3; dıe „Grundbestimmung geschöpflicher Exıstenz“
Das ermöglıcht C die eıgene Argumentatıon verdıchten und zugleıich andere
‚Grund‘bestimmungen 1n das philosophische Gespräch einzubringen. Unnötig scheint
Rez allerdings dıe sprachlıche Schärte mancher Eiınwände S.S (z.B 3° UnNngeE-
nannte Pastoraltheologen; 106 Anm 25 gegenüber nıcht näher belegter „modiıschzessiver Berufung“; 114 Sölle). Weıterhin müßte das Plädoyer für die
„entschiedene Kontrontation“ und das „beherzte 1 ] Wahrheits-Zeugnis“ (23 Anm
nıcht LUr kommunikationstheoretisch, sondern uch 1n der eıgenen Perspektive desDenkens ın Dımensionen (statt In Sektoren bzw. Ebenen, Z ohl dıtferenzierterund behutsamer vorgeltragen werden. Ausgeklammert bleibt In 5.s Reflexion der Be-
stımmung der Liebe als „Bejahung (Gutheißung) un: Einiıgungskraft“ 56) das „Neınder Liebe 1mM Wıderstand aktuelle un: strukturelle Gewalt un
des Menschen durch den Menschen. Unterdrückung

Der Ertrag der vorlıegenden Publikation wırd dadurch jedoch nıcht geschmälert.Über die Zusammenfassung bısheriger Denkwege hınaus 1St S1e möglicherweise Hın-
WeIls auf künftige, WIe die gelungene, wenngleıch sehr dichte Abhandlung ber die
Selbstlosigkeit der Liebe als abe des rückhaltlos irei-gebigen Gottes un: dıe Beru-fung ZUr geschöpflichen Miıt-Liebe mıt ihm (9 1—-1 zeıgt. Sıe verdient eıne weıter 4auSs-greifende Entfaltung, wobe uch die Darstellung des fachphilosophischen Dısputsnıcht Nnur 1n die Fufßnoten verlegt werden müßte (vgl 93 Anm Was 1er als „Schrittweıter“ skızziert wurde, rechtfertigt CS, der Explikation erwartungsvollN-zusehen. n LLRICH

BALTHASAR, HANns URrRs VON, Meın Werk Durchblicke. Freiburg: Johannes Verlag 1990
113
Wer einen langen Weg geht, LuL gut daran, Vo Zeıt Zeıt ınnezuhalten, aut die

zurückgelegte Strecke zurückzublicken un den iInn der erreichten Statıon rtas-
SEM::; Und wenn andere seınen Weg beobachten oder Sar mitgehen, werden S1e als
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